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Nachgelagerte Behandlung

Nachgelagerte BehandlungSpital Reha

Druck auf die Systeme nehmen zu! Ressourcen abnehmend!

Nachgelagerte BehandlungSpital Reha

Spital Reha

DRG

???

Frau Müller-Imboden,GEF, Bern

NEUE Kooperationen

http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Wappen_Bern_matt.svg&filetimestamp=20081231013031
http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Datei:Wappen_Bern_matt.svg&filetimestamp=20081231013031


Was macht Gesundheit aus?

40-50%10-20%

30% 10-15%



Was ist Gesundheit?

Gesund ist nicht derjenige, der keine Beschwerden,

Probleme oder Krankheiten hat,

sondern der, 

welcher mit den Unerwarteten Überraschungen des Lebens 

flexibel und angemessen umgehen kann.

Nossrat Peseschkian 1933 - 2010



Entwicklung einer gesundheitsfördernden Gesamtpolitik

Schaffung von gesundheitsfördernden Lebensumwelten

Partizipation der Bevölkerung an Gesundheitsbelangen

Gesundheitskompetenz der Bevölkerung verbessern

ein auf Prävention ausgerichtetes Gesundheitssystem

Gesundheit für Alle (3 Kernstrategien)

Partei ergreifen und anwaltschaftlich die Interessen für gesündere Lebensbedingungen vertreten.

Chancengleichheit fördern 

Menschen befähigen, ihr grösstmögliches Gesundheitspotential zu verwirklichen.

Ein koordiniertes Zusammenwirken in allen relevanten gesellschaftlichen Verantwortungsbereichen

Menschen in ihren jeweiligen Lebensbereichen aktiv beteiligen.

Ottawa Charta 1986



Neues Paradigma (Weltanschauung)

Erste Gesundheitsrevolution

Sicherung der öffentlichen Gesundheit. Soziale Ebene; 19 Jahrhundert (z.B Hygiene)

Zweite Gesundheitsrevolution 

Versorgung einzelnen Krankheit. Individuelle Ebene; 20 Jahrhundert (Alter, Invalidität)

Dritte Gesundheitsrevolution

Abnehmende Gesundheitsressourcen. Förderung Gesundheitskompetenz

Salutogenetische Ebene; 21. Jahrhundert.

autonomes & sinnvolles Leben mit Krankheit/Behinderung

 Integration & Inklusion



Entwicklungszyklen (Paradigma)

 Informationen und Wissen werden zu Produktionsfaktoren

 Industriewahrnehmung («moderne»): hierarchisch, Effizienzoptimierung, 

Wissensunternehmung («postmoderne; integral-evolutionär») 

vom physisch- Präsenten zum virtuell- Imaginativen; 

Förderung von

Wissen- & Innovation 

Flexible Kooperation 

hohe Autonomie, 

Selbständigkeit & Selbstorganisation 

Netzwerkstrukturen

Leader & Coaches

Paradigma-Wechsel



Führungskompetenz

Patientenzentrierte 

Prozesse
Innovations-

führung

Personal-

förderung

* Global Patient Safety Forum, LEAD Program, 2011 Dr.med. Thomas Zeltner, Bern, 2011

NEUE Führung



Kernkompetenzen Gesundheitsberufe

Patientenzentrierte Versorgung  (Beziehung)

public health Perspektive

Partizipation & Zusammenarbeit

Qualität

IT – und Kommunikation

Pruitt & Epping-Jordan, BMJ 2005; WHO,2004

um erfolgreich heilen zu können,

muss der Arzt vor allem Dingen zum zuhören erzogen werden
Bernhard Lown

praxis

public health



Vergessene Patienten



Salutogenese

Verstehbarkeit
Handelbarkeit

Sinnfragen 



Dialog auf Augenhöhe

….ist der Weg zur Gesundheit….

http://www.saez.ch/df/anna.html
http://www.saez.ch/df/anna.html




Stärkende Lerndialoge

= Sustained shared thinking - aus der Resilienzforschung

Bewusstsein für Interessen/Perspektiven der Patienten

Dialog auf Augenhöhe mit den Menschen

aktives Zuhören & Feinfühligkeit (Empathie)

gemeinsames, nachhaltiges Denken 

sich als „Lehrende / Lernende“ verstehen

Jeder ist Experte seines Lebens

bewusster – dialogischer Denkprozess

Verwendung von offenen Fragen, Vertrauen auf die Kraft der Frage

zum Nachdenken, Problemlösen & Dialog anregen

Brücken bauen mit Geschichten (Storytelling, narrative Medizin)



einzeln sind wir Worte, gemeinsam ein Gedicht
Georg Bydlinski

Netzwerk auf Augenhöhe



Fürsorge- Selbstsorge im Dialog
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Gesundheit …. 

entsteht dort, wo ich arbeite, spiele, liebe und lebe (Ottawa Charta)

entlang den sozialen Determinanten &

 ist ein lebenslanger Lern & Lehrprozess &

bedeutet Integration in Gemeinde, Quartier & Regionen & 

Gesundheitskompetenz „für alle“ 

…im Dialog zwischen Profis, Bürger, Bildung & Politik

mit Profis wie Pflege, Lehrer, Sozialarbeiter, Seelsorger, Ärzte….

mit Angehörigen, Arbeitgeber, Familien und Vereinen

…zu Gesundheitskompetenz & kommunaler Intelligenz (Gerhard Hüther)

Vision DenkSCHMIEDE



Netzwerk Bildung Gesundheit
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Empowerment

Eigene Kraft zurückgewinnen 

Visionen schaffen

Edith Weber-Halter, Chancenmanagement 2012

Bildung nicht nur für Profis



Integral-evolutionäre Organisation

F. Laloux



Integral-evolutionäre Organisation

Selbstführung…funktioniert

ohne Hierarchie. 

als komplexes adaptives System, wie man es in der Natur kennt. 

Ganzheit

 bisher „begrenztes berufliches Selbst (Spezialisierung, Fragmentierung)

 viele Kompetenzen und Fähigkeiten ausgeblendet

 neue Möglichkeit unsere innere Ganzheit zu erlangen mit Selbst und Sinn. 

Evolutionärer Sinn 

• Entwicklungsorientiert und lebendig. 

• Nicht mehr die Zukunft vorhersagen, kontrollieren und «steuern»

• Einladung, zuzuhören und zu verstehen, welchem Sinn wir dienen möchten

Reinventing Organziations, Frederic Laloux, 



Wenn eine Organisation wirklich für ihren Sinn lebt, 
dann gibt es keine Konkurrenz. 
Jeder, der dabei helfen kann, 

diesen Sinn in grösserem Ausmass oder schneller zu verwirklichen, 
ist ein Freund oder Verbündeter und kein Konkurrent

Frederic Laloux, 2015, Re-Inventing Organziations

zusammen- wachsen



Altes Denken – NEUES Denken

Gesundheits-
kosten

Partizipation

Empowerment

Kooperation

Feindbilder

Gesundheits-
kompetenz

Sinn

koordinierte
Grundversorgung

Regulation

Selbstmanagement

Hierarchie

Konkurrenz

Nachwuchsmangel

Einzelinteressen

Angst

Feindbilder
Schwindende 
Ressourcen

Salutogenese

E-health



Vorbild gesundes Kinzigtal

die Gesundheit der Bevölkerung unterstützen und stärken.

das Wissen um eine gesunde Lebensgestaltung verbreiten 

die Wirtschaftlichkeit der Gesundheitsversorgung sichern durch

eine bessere Vernetzung aller Partner

Stärkung und Intensivierung präventiver Angebote gerade chronischer Krankheiten



Vorbild USA



stärkerer Miteinbezug der Patienten

Stärkung Beziehungsmedizin

grösstmögliche Erreichbarkeit 

Bildung von definierten Teams für verschiedene Patientengruppen

Unterschiedliche Angebote & Betreuung in Anlehnung an die Morbidität

Neue Organisationsformen (Führung)

Digitalisierung & Datenbasierte Evaluation

Th. Bodenheimer, 2014, USA

10 Bausteine der Grundversorgung



Team Model (Bodenheimer)



 Vision
 Leadership & Dialog
 Partizipation Bürger & Profis
 Bildung & Forschung
 permanenter Lernprozess
 Private – public - policy partnership
 Geld & Geist in Balance 
 NEUES Denken
 E-health

Ivy Oandasan, MD, The College of Family Physicians of Canada

Vorbild Canada 



Bedingungen für Gesundheit
1. Alle 5 Komponenten (a-e) funktionieren gut. 
2. Alle Interaktionen funktionieren gut. 
3. Interne Anpassungen können stattfinden.

Johannes Bircher 5.2.2016

Gesundheit als komplex-adaptives System
Sie entsteht, wenn das KaS in Balance ist; 
dazu muss das persönlich erworbene 
Potential (a) und das biologisch gegeben 
Potential (b) gemeinsam die Anforderungen 
des Lebens (c) erfüllen können .

Vorbild MEIKIRCH (Modell Bircher)



wir alle, du & ich

setzen uns ein für ein Leben in Verantwortung & Würde.

wir alle, Menschen & Institutionen der Region Grauholz

ermöglichen gemeinsam 

eine selbstbestimmte & bezahlbare Gesundheitsversorgung.

wir alle

fördern ein Gesundheitswesen

mit Selbstverantwortung & Mitbestimmung

wir alle

sind Teil der Natur

& vertrauen auf unsere gemeinsame schöpferische Kraft

Vision 



Vier Themenfelder

Stärkung Grundversorgung «Fürsorge»

Förderung Selbstmanagement «Selbstsorge»

Neue Finanzierungs- und Versorgungsmodelle «pppp-partnership»

Öffentlichkeitsarbeit «global-digital & local-personal»

Erste Werkstatt xunds-grauholz 14.3.2018 (ca. 30-40 Teilnehmer)

Hauptversammlung Verein 18.4.2018 mit Impuls S. Eychmüller

Strategie 2018-2021



Boden: Bevölkerung
Wurzeln: dialog-gesundheit

Stamm 1: DenkSCHMIEDEStamm 2: AG «Konzept»

Äste: Arbeitsgruppen

Früchte Stärkung Grundversorgung

11.2016: Vereinsgründung

Samen: Fragen & Bedürfnisse

Nährstoffe: Werte & Geschichten

Verein: Himmel & Wolken

bottom – up Entwicklung

Strategie 2018-2021

Förderung Selbstmanagement
Öffentlichkeitsarbeit

Neue Versorgungs-Finanzierungsmodelle

Gesundheitskompetenz

DaHeim der Zukunft

Integral-komplementäre Medizin

Gesunde Arbeitswelten

Soziale Gesundheit

E-health

smarter medicine



Akademie xunds-grauholz «Fürsorge»

Erreichbarkeit

 Jeder hat (s)einen Hausarzt/ärztin

 Einfache/re Triage (Notfall u.a.) & koordinierte Versorgung

 Vulnerable Gruppen

Nachwuchs (Aus- Weiterbildung)

 Gemeinsamer Lehrstuhl «Interprofessionalität»

 AG «smarter medicine»; AG «gesunde Arbeitswelten»

 Life-work-care-planning

Kommunikation

 Skills; AG «Gesundheitskompetenz»

 ePD; AG «e-health)

Stärkung Grundversorgung



Koordinierte Versorgung
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Netzwerk Spital

Wundambulatorium / Spezialisten 

Wundmanagement SPITEX / Hausarztpraxis /Netz:

Apotheke / Podologie / Orthopädietechniker etc.

Selbsthilfe mit Anleitung- Peer

Leg Club ® Evivo ®

Erwachsenen-Bildung, Publikum Anlässe

dialog-gesundheit, Selbsthilfegruppen 

Wundtriage Apotheke/ Wundexpertin 

Niederschwelliger Zugang 

z.B. Wundmanagement



Campus xunds-grauholz «Selbstsorge»

NEUES Denken: Gesundheit entsteht dort, wo ich arbeite, lebe, liebe und spiele

 Partizipativer Ansatz (Ottawa-Charta)

 Empowerment (Laverack)

 Evolutionär-integral (Laloux)

 Gesundheit als KAS (Meikirch-Modell)

Selbstmanagement: Salutogenese, Resilienz, storytelling (stärkende Lerndialoge)

 Plattform der Angebote (Drehscheibe) z.B. EVIVO, Gesundheitscoaching, Pro Senectute, GELIKO

 Brücken bauen (Schule, Vereine, Politik) z.B. Netzwerk- gesunde Schule RADIX 

 Tabu-Themen: AG soziale Gesundheit, Grauholz-Dialog, psychische Gesundheit 

Vernetzung «team-learning»

 QZ interprofessionell (mit Partizipation Bevölkerung)

 Patienten-Forum; dialog-gesundheit, Selbsthilfe

Förderung Selbstmanagement



Selbstmanagement



Aktion xunds-grauholz

Think tank 

 Private-public- patient/people-policy partnership

 Genossenschaftsmodell «Produzent- Konsument auf Augenhöhe für eine würdevolle & bezahlbare Medizin»

 Chancenmanagement (Beziehung, Vertrauen und Tabu-Themen als «Steuerungstool») 

Kooperationen & Integration

 Netzwerk Bildung- Gesundheit (lebenslanges Lernen)

 Integration der Arbeitswelt in das Gesundheitswesen und umgekehrt 

 Gesundheitsakte- Krankheitsgeschichte

 Evidence based- narrative based medicine

Kommunikation

 Think global-digital & act local-personal

Finanzierung & Versorgungsmodell



Netzwerk Bildung- Gesundheit

3
9

Verschiedene Ebenen des Krankseins mit angepassten Lernformen:

• kommunale Gesundheitkompetenz & Partizipation vulnerabler Gruppen

• dialog-gesundheit, gesundheitfördernde Schulen & Erwachsenenbildung

• Gesundheitcoaching und EVIVO

• Chancenmanagement und Koordination der Helfersysteme



Netzwerk xunds-grauholz

Verein - Genossenschaft

 Mitgliederwerbung (Einzelpersonen- juristische Personen)

 Kooperationen- Netzwerke bilden (Arbeitsgruppen)

 Website- Dialog

Anlässe

 Werkstatt «xunds-grauholz» (Strategie) & Hauptversammlung Verein «Sommeranlass xunds-grauholz»

 grauholz-dialog: Impuls (z.B. Film) und moderierter Dialog (Podium-Publikum auf Augenhöhe)

 Volkslauf «quer durchs grauholz» 

Politik

 caring communities (Migroskulturprozent)

 Schlüsselpersonen (Politik, Profi, Promi….)

 Kommissionen, Mandate, Aufträge, Leistungsaufträge etc.

Öffentlichkeitsarbeit



Ich glaube daran, dass das größte Geschenk, 

das ich von jemandem empfangen kann, ist, 

gesehen, gehört, verstanden & berührt zu werden. 

Das größte Geschenk, das ich geben kann, ist, 

den anderen zu sehen, zu hören, zu verstehen & zu berühren. 

Wenn dies geschieht, entsteht Kontakt & Heilung

Virginia Satir

.



Partnerschaften

Erfolg/Ziel = Erkenntnis x Bereitschaft


